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Trägerleitbild 

 
Gegenseitige Wertschätzung und ein respektvoller Umgang miteinander bestimmen die tägliche 
Arbeit in unseren Kindertageseinrichtungen. Dem demokratischen Grundgedanken eng verbunden, 
möchten wir Kinder und Erwachsene dabei unterstützen, sich nach ihren Möglichkeiten zu 
entwickeln und ihr Leben innerhalb einer Gemeinschaft selbstbestimmt zu gestalten. Wir sind offen 
für individuelle Lebensbedingungen, Interessen und Bedürfnisse und nehmen diese sehr ernst. 

Besonders wichtig ist uns, dass die Kinder in unseren Einrichtungen eine glückliche Zeit verbringen. 
Für die Entwicklungs- und Bildungsprozesse sind Wohlbefinden, Lebensfreude, Geborgenheit und das 
Gefühl, „dazuzugehören“, unverzichtbar. Wir wissen, dass es ohne Bindung keine Bildung gibt. 
Deshalb fördern wir aktiv die Beziehungen zwischen den Kindern, ihren Familien und unserem 
pädagogischen Personal. 

Die Besonderheit eines jeden Menschen ist ein Gewinn für die gelebte Gemeinschaft. Für uns ist es 
daher selbstverständlich, dass jedes Kind bei seinen Erkundungen und Lernschritten sein eigenes 
Tempo vorgibt. Die Fragen und Gedanken der Kinder und Eltern nehmen dabei einen hohen 
Stellenwert ein. Wir möchten ihren Wissensdurst und Tatendrang nicht bremsen, sondern sie darin 
bestärken und unterstützen. 

Die ganzheitliche Sicht des Kindes erfordert vor allem, es im alltäglichen Spiel zu begleiten. Denn dort 
ist es mit all seinen Fähigkeiten aktiv: Es konzentriert sich, handelt und beobachtet, erfasst 
Zusammenhänge und lernt die Eigenschaften der vielen Dinge in seinem Umfeld kennen. Es erlebt 
das Miteinander mit anderen und ist dadurch emotional und sozial gefordert. Beim Spielen erfindet 
es die Welt stets neu und macht dabei Entdeckungen, die ihm später nützlich sein werden. Wir sehen 
uns hier als zuverlässiger Partner des Kindes, der ihm bei der Verarbeitung der vielen gewonnenen 
Eindrücke Orientierung und Hilfestellung bietet.“ 

Bei unserer täglichen Arbeit achten wir auf einen verantwortungsvollen Umgang mit der Natur und 
tragen dem Nachhaltigkeitsaspekt in vielen Punkten Rechnung. 

Innen- und Außenräume sowie die Sachausstattung geben den nötigen Rahmen, um die in den 
Konzepten festgelegten Ziele umsetzen zu können. 

Weil uns eine hohe Qualität der Arbeit wichtig ist, fördern wir die fachliche und persönliche 
Weiterentwicklung unserer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter durch vielfältige interne und externe 
Fortbildungen. 

Die wichtigsten und ersten Orte für Bildung und Erziehung sind die Familien. Deshalb binden wir sie 
als Partner in unsere Arbeit mit ein und beteiligen Mütter und Väter an vielfältigen Aktivitäten in 
unseren Kindertageseinrichtungen. Gegenseitige Anerkennung und Wertschätzung setzen wir dabei 
voraus. 

Unser Ziel ist die Inklusion in jeglicher Form. Nach diesem Selbstverständnis sehen wir es als unsere 
Pflicht an, die Vielfalt von Familien zu respektieren, Ausgrenzung zu vermeiden und unterschiedliche 
Grundwerte zu akzeptieren. 
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Wir sind davon überzeugt, dass in unseren Kindertageseinrichtungen viele Beteiligte wichtig sind  
und orientieren uns an einem afrikanischen Sprichwort, das besagt:  

„Es braucht ein ganzes Dorf,  
um ein Kind zu erziehen und zu stärken.“ 

Das Trägerleitbild orientiert sich an aktuellen Lernerfahrungen und gesellschaftlichen Entwicklungen. 
Es wird entsprechend weiterentwickelt und fortgeschrieben. 
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1.    Einleitung 
 
Unser einrichtungsspezifisches Schutzkonzept leitet sich aus dem Schutzkonzept des 
Studierendenwerks ab und basiert auf den Kinderrechten der UN-Kinderrechtskonvention. 
Die verschiedenen Teams in den Einrichtungen erarbeiteten dieses Konzept in mehreren Schritten. Es 
wird laufend weitergeschrieben und immer wieder überprüft, inwiefern Punkte zu verändern sind. 
Die einzelnen Kindertageseinrichtungen werden Teile des Konzepts auf ihre Einrichtung anpassen 
und individualisieren. Hinzugezogen werden hier auch die Elternbeiräte und selbstverständlich die 
Kinder.  
 
Unser Leitgedanke im Team ist in erster Linie die Wertschätzung und das Wohlbefinden jedes 
einzelnen Kindes im Fokus zu haben. Schon in der Eingewöhnungsphase lernen die Kinder sehr 
behutsam und in ihrem individuellen Tempo unsere Räumlichkeiten, unsere Tagesstruktur und uns 
kennen. 

 
Anhand von Gestik, Mimik, Lauten und aus Erfahrungen erkennen unsere Mitarbeiter/innen, auf wen 
das Kind eher zugänglich reagiert und wer gerade am Anfang als Bezugsperson fungieren kann. Wir 
versuchen uns nach und nach alle als Bezugspersonen für die Kinder zu sehen, falls die bevorzugte 
Bezugsperson nicht verfügbar ist. Jedoch kann es auch sein, dass ein Kind nur eine Person für sich 
bestimmt. Dann wird dem Kind die engere Begleitung geboten, insofern dies vom Personalschlüssel 
möglich ist. Da die meisten Kinder in unserer Kinderkrippengruppe die deutsche Sprache erst noch 
erlernen, sind wir grundsätzlich auf Gesten und Mimik der Kinder angewiesen, beobachten diese und 
passen dementsprechend unser pädagogisches Handeln an. So passen wir auch unsere Handlungen 
beispielsweise an, wenn ein Kind uns nicht verbal verstehen kann. Wir nutzen dann unsere Hände um 
auf Gegenstände zu zeigen und setzen unsere Mimik mit ein.  
 
Kinder mit Teilhabebedarf könnten dem Schutz von Erwachsenen mehr unterliegen, da deren 
Selbstschutzfähigkeiten und Handlungen begrenzter sein könnten. Deshalb achten wir in solchen 
Fällen verstärkter auf Hilfezeichen. Daraus schließt sich auch unsere Fehlerkultur. Wir sehen Fehler 
als Lernaufgabe und orientieren uns an Lösungen statt an Problemen oder an Fehlern. Wir führen 
deshalb eine offene Kommunikation und wünschen uns diese auch innerhalb der 
Erziehungspartnerschaft von den Eltern. Unserer Meinung nach können Fehler nur verbessert 
werden, wenn diese auch aktiv mitgeteilt werden. In unserem Schutzkonzept ist die Rede von „allen 
Kindern“. Damit meinen wir jedes einzelne Kind, ob mit oder ohne erhöhtem Teilhabebedarf.  
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2.    Kinderrechte 
 
Bereits 1989 wurden erstmals die Kinderrechte in der UN-Kinderrechtskonvention festgelegt. 1992 
unterschrieb auch Deutschland diese Rechte und verpflichtete sich dazu, die Rechte im Grundgesetz 
zu verankern.  
 

Daraus wurden 10 Kinderrechte gefasst: 
  

• Recht auf Gleichheit, 
• Recht auf Gesundheit, 
• Recht auf Bildung, 
• Recht auf Freizeit, Spiel und Erholung, 
• Recht auf freie Meinungsäußerung und Beteiligung, 
• Recht auf gewaltfreie Erziehung, 
• Recht auf Schutz vor sexueller und wirtschaftlicher Ausbeutung, 
• Recht auf Schutz im Krieg und vor Grausamkeit, 
• Recht auf Familie und elterliche Fürsorge, 
• Recht auf besondere Fürsorge und Förderung bei Behinderung1 

 
Unser Handeln im Alltag orientiert sich ebenfalls an den Kinderrechten und so werden diese jeden 
Tag mit eingebunden. Alle Kinder dürfen beispielsweise bei uns ihre Spielpartner wählen, und auch 
ihr Spiel ist freiwählbar. Des Weiteren haben alle Kinder bei uns Mitsprache bei der Liederauswahl im 
Singkreis. Alle Kinder können bei uns aufgrund des Alters noch nicht eigenständig die Kinderrechte 
verstehen und vertreten. Sie sind deshalb auf eine wohlwollende Auslegung dieser unsererseits 
angewiesen. Mit dieser Verantwortung gehen wir sorgfältig um. Es liegt uns am Herzen, dass alle 
Kinder ein „Nein“ verbal und non-verbal äußern können und dies auch berücksichtigt wird. Ebenso 
lernen alle Kinder bei uns, ihre Wünsche und Anliegen äußern zu können. So unterstützen wir alle 
Kinder, wenn wir mithilfe ihres Gesichtsausdrucks erkennen, wenn sie etwas nicht möchten. Wir 
vermitteln ihnen dann dann, was sie selbst sagen oder machen können.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
1      https://www.unicef.de/informieren/einsatz-fuer-kinderrechte 
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3.    Sexualpädagogik 
 
Da wir nach den Bildungsgrundsätzen arbeiten, ist es uns wichtig, alle Kinder mit ihrer Entwicklung 
im Blick zu haben. Da in den Bildungsgrundsätzen auch das Themengebiet Körper, Gesundheit und 
Ernährung aufgegriffen wird, integrieren wir auch die Sexualerziehung in unserem Alltag.  

Aber was bedeutet eigentlich Sexualerziehung und wo fängt diese an?  

Die Sexualpädagogik befasst sich mit der Geschlechtsfindung, Körperwahrnehmung, Gefühle und 
vieles mehr. Da dies bereits im Mutterleib beziehungsweise direkt nach der Geburt Stück für Stück 
von den Kindern entwickelt wird, ist dies auch schon ein Thema in unserer Kinderkrippe. Wir 
möchten allen Kindern die Möglichkeit bieten, eine gute Basis in Hinsicht auf ihre Sexualentwicklung 
aufbauen zu können.  

Im Folgenden bieten wir Ihnen eine kleine Übersicht über die psychosexuelle Entwicklung bei Kindern 
bis zum dritten Geburtstag.  
 
1. Lebensjahr:   - Nähe und Körperkontakt wird wahrgenommen 
   - Saugen an Brust, Schnuller, Flasche, etc. 
   - Berührungen vom Kind selbst an Geschlechtsorganen beim Wickeln 

2. Lebensjahr:  - erforschen der Genitalien 
   - erste Fragen zu Geschlechtsunterschieden 
   - Verschaffen von angenehmen Lustgefühlen 
   - Interesse an Genitalien des anderen Geschlechts 

3. Lebensjahr:   - sexuelle Neugier für den eigenen Körper 
   - Vater-Mutter-Kind-Spiele 
   - erste Gefühle von Scham 
   - Beginn der Sauberkeitserziehung  

Im Hinblick auf diese Entwicklung dürfen alle Kinder bei uns in der Einrichtung ohne Wertung diese 
Erfahrungen machen und können dem Personal Fragen stellen, wenn Interesse aufkommt. Das 
gesamte Thema wird bei uns behutsam und in einem geschützten Rahmen behandelt. Es gibt aber 
auch Grenzen und klare Regeln, an die sich alle Kinder halten müssen. So dürfen beispielsweise nur 
Doktorspiele mit anderen gemacht werden, wenn die Kinder untereinander einverstanden sind. Ein 
verbales oder non- verbales „Nein“ zeigt uns klar auf, wenn Grenzen überschritten werden.   
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4.    Kindeswohl und Grundbedürfnisse der Kinder 
 
Für das Kindeswohl gibt es keine offizielle Definition. Man versteht unter dem Kindeswohl das 
stimmige Verhältnis zwischen den Bedürfnissen eines Kindes und dessen Lebensbedingungen. Dazu 
orientiert sich das Verhältnis an den Grundbedürfnissen und den Grundrechten der Kinder.  
Die Justiz orientiert sich an dem Kindeswohl zur Einschätzung eines Falles zur 
Kindeswohlgefährdung.  

Egal welches Lebensalter – jeder Mensch hat die gleichen Grundbedürfnisse. Deshalb wird dies 
allgemein gehalten und nicht separat auf Kinder abgestimmt. Jedoch kann der Umfang der 
verschiedenen Bereiche abhängig vom Alter stark variieren.  
 
Es gibt die körperlichen Bedürfnisse (Nahrung, Schlaf-Wach-Rhythmus, Körperpflege, 
Gesundheitsfürsorge ...) und die emotionalen Bedürfnisse (Fürsorge, Schutz, Förderung, 
Wertschätzung, Teil einer Gesellschaft ...)2. 

 
Diese Bedürfnisse werden in unser pädagogisches Handeln eingearbeitet und stets überprüft. Wir 
setzen dies praxisbezogen um. So achten wir beispielsweise auf die Äußerung der Bedürfnisse, wie 
schreien, quengeln etc. und stillen die Bedürfnisse zu jeder Zeit. So dürfen alle Kinder in unserem 
Alltag auch zu ihren individuellen Schlafenszeiten schlafen. Ebenfalls auf Grundlage der 
Grundbedürfnisse und des Kindeswohls wird bei uns kein Kind zum Essen gezwungen und vor jeder 
Wickelsituation gefragt, ob das Kind bereit ist und ob es von der entsprechenden Person gewickelt 
werden darf oder ob es einen anderen Wickelpartner wünscht.  

Sollte das Kindeswohl in einer Situation nicht beachtet werden und es müssen daraus weitere 
Schritte erfolgen, handeln wir nach dem Verfahrensablauf, der im Anhang zu finden ist.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
https://www.kinderschutz-in-nrw.de/rat-und-hilfe/was-gefaehrdet-das-wohl-von-kindern/beduerfnisse-von-kindern/ 
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5.    Gefährdungs- und Risikoanalyse 
 
In sozialen Einrichtungen kann es verschiedene Situationen im Alltag geben, bei denen Nähe-Distanz-
Probleme auftreten oder Gefahrenmomente für Missbrauch und Übergriffe stattfinden können. Dies 
ist durch den engen Kontakt zu allen Kindern immer zu beachten. Das Team hat sich in Teamarbeit 
diese Momente genauer angeschaut und aufgelistet, um die Tragweiten dieser Situationen zu 
analysieren und um zu begreifen, welches Ausmaß diese Situationen haben könnte. Dadurch ist dem 
Team bewusst geworden, in wie vielen Situationen die Kinder bei uns im Alltag Schutzmaßnahmen 
erhalten. Wir haben diese Situationen in verschiedene Teilbereiche gegliedert.  

Wickeln/WC   

• Voraussetzung für das Wickeln ist eine Vertrauensbasis. Hier wird darauf geachtet, dass die 
Kinder auch den Schutz vor Unbefugten, wie zum Beispiel für sie fremde Personen, wie 
Handwerker, haben.   

• Eine gesunde Balance zwischen Mitspracherecht und Einhaltung der Hygiene ist hierbei das 
Ziel. So dürfen alle Kinder sich die Person, die sie wickeln sollen, aussuchen. Jedoch 
entscheiden wir, wann das Kind gewickelt wird. 

• Klare Benennung, was gemacht wird, und die Benennung der Geschlechtsmerkmale sind 
Hauptbestandteil des Wickelns, damit das Kind die Handlung verstehen kann und im Ernstfall 
Übergriffe gezielt benennen kann. Dies soll kein Tabuthema sein. 

• Nach jedem Wickeln wird der Wickelbereich zum Schutz vor Infektionen gereinigt. 
• Beim Toilettengang wird eine Distanz bewahrt, es sei denn das Kind fordert Hilfe/Begleitung 

ein.  
• Nach dem Toilettengang werden die Hände gewaschen, um Infektionen zu vermeiden.  

Schlafen 

• Die Schlafbegleitung wird immer von zwei Personen geleistet. So ist niemand mit den 
Kindern allein im Raum. Ist dies personell nicht machbar, wird das Babyphone mit Kamera 
direkt eingeschaltet, damit die Mitarbeiter/-innen, die bei den wachen Kindern bleiben, das 
Geschehen im Schlafraum mitbekommen.  

• Das Babyphone bleibt während der gesamten Schlafphase an, sodass wir jeder Zeit den 
Mittagsschlaf überwachen können. 

• Kinder werden nicht zum Schlaf gezwungen. Die Kinder, die nicht schlafen, dürfen in der 
Gruppe bleiben, sich ausruhen oder etwas Ruhiges spielen. 

• Wir achten während der Schlafsituation darauf, dass Nase und Mund der Kinder nicht von 
einer Decke oder Ähnlichem bedeckt sind. 

Hygiene 

• Die Kitaräume werden täglich von einer Reinigungskraft geputzt. 
• Alle Gebrauchsgegenstände innerhalb der Kita werden regelmäßig im Jahr gereinigt. 
• Wir achten auf unsere Lebensmittelverwendungen. Der Umgang mit Lebensmitteln richtet 

sich nach den Vorgaben des Infektionsschutzgesetzes. Die Mitarbeiter/-innen sind 
dementsprechend geschult. 
So wird der Kühlschrank regelmäßig gereinigt, auf seine  
Temperatur kontrolliert und geöffnete Lebensmittel werden mit dem Öffnungsdatum und 
MHD versehen. Die Lebensmittel werden immer in einer verschließbaren Dose aufbewahrt. 
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• Um Krankheiten einzudämmen, bringen wir den Kindern das Husten/Niesen in die Armbeuge 
bei. Kranke Kinder lassen wir von den Erziehungsberechtigten abholen. 

Essen  

• Wir achten bei den Lebensmitteln auf die Temperaturen, um Verbrennungen und 
verdorbene Lebensmittel zu vermeiden.  

• Alle Kinder bekommen die Nahrung ihrem Entwicklungsstand angepasst gereicht. So können 
wir jedem das bieten, was es braucht.   

• Alle Kinder bekommen die funktionelle Sprache für die Essenssituationen nähergebracht. 
Dies fördert den gesunden Bezug zum Essen und sie erlangen bereits sehr früh Wörter für 
ihre Bedürfnisse. 

• Des Weiteren achten wir darauf, alle Kinder in allen Facetten beim Essen zu begleiten und sie 
an die Besteckführung heranzuführen. So thematisieren wir beispielsweise, wenn ein Kind 
satt ist oder sich noch eine weitere Portion selbstständig nachnehmen möchte.  

Küche 

• In unserer Küche sind die Elektrogeräte durch Kindersicherungen gesichert. Die Kinder 
dürfen sich nicht unbeaufsichtigt in der Küche aufhalten. 

• Angebote innerhalb der Küche werden in Begleitung durchgeführt, zum Beispiel Obst 
schneiden, backen, etc. Die Kinder werden in Alltagsaufgaben eingebunden, wie zum Beispiel 
Becher in die Küche stellen, Lappen selbstständig holen, etc. 

• Gefährliche Gegenstände und Reinigungsmittel werden außerhalb der Reichweite der Kinder 
aufbewahrt. 

Außengelände 

• Wir begleiten alle Kinder entsprechend ihrer Entwicklung. Sie sollen sich frei ausleben 
können und ihr Vertrauen stetig in sich selbst aufbauen. Dies kann gegeben sein, wenn den 
Kindern beispielsweise alleiniges Klettern zugetraut wird oder sie bestärkt in ihrem Handeln 
bestärkt werden. 

• Das Außengelände wird stets auf Gefahrenquellen geprüft. Diese werden entsprechend 
beseitigt. Wir achten auf die Pflege des Geländes, um Verletzungen oder 
Gesundheitsschäden vorzubeugen. 

• Die Sensibilisierung, wie man sich auf dem Außengelände verhält, spielt eine große Rolle. So 
bringen wir allen Kindern die Regeln frühzeitig bei und besprechen mit ihnen, warum es sie 
gibt. (Beispiel: Verbot von kurzen Stöcken wegen Verletzungsgefahr).  
Einige Regeln werden auch mit allen Kindern gemeinsam erarbeitet. Beispielweise, dass die 
Rutsche frei von störenden Gegenständen und Unrat sein sollte wegen Verletzungsgefahr.  
Diese Regeln werden in einem Sitzkreis gemeinsam besprochen. Wir versuchen dabei, die 
Kinder zu einer eigenen Lösung zu unterstützen. 

• Die dem Wetter angepasste Kleidung und der Sonnenschutz ist im Kitaalltag wichtig.  

Diese Liste zeigt unsere Handhabungen im Alltag bezüglich Kinderschutzes auf. So werden 
verschiedene Tätigkeiten nicht alleine ausgeführt beziehungsweise die Kinder werden aktiv nach 
ihrem Einverständnis gefragt. Wir möchten so den Schutz der Kinder gewährleisten.  

Wir legen viel Wert auf einen verantwortungsvollen Umgang mit Nähe und Distanz. Grenzen aller 
Kinder, sowie der Mitarbeiter werden zu jedem Zeitpunkt respektiert.  Die individuellen 
Entwicklungsschritte jedes Kindes sind für uns ausschlaggebend für die Arbeit. 
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6.    Prävention 
 
Da uns der Schutz aller Kinder am Herzen liegt, arbeiten wir sehr präventionsorientiert. Das 
bedeutet, dass alle Kinder bei uns in vielerlei Hinsicht gestärkt werden. Unsere Präventionsarbeit teilt 
sich auf verschiedene Gebiete auf. So gliedern wir diese im Folgenden für Kinder, Mitarbeitende und 
Eltern.  

Präventionsarbeit mit den Kindern 
Wir lesen viele Sachbücher mit allen Kindern, um ihnen verschiedene Thematiken kindgerecht 
näherzubringen. Dies können Bücher zu folgenden Themen wie Beißen, verschiedene 
Familienkonstellationen, Geschwisterkind bekommen, etc. sein. Alle Kinder dürfen uns jeder Zeit 
Fragen stellen, wenn sie ein Thema besonders interessiert.  
Wir stärken alle Kinder, aktiv das Wort „Nein“ zu verwenden, wenn sie etwas nicht wollen. Wir üben 
dies gezielt, indem wir alle Kinder in verschiedenen Situationen bekräftigen „Nein“ zu äußern. Auch 
in Wickelsituationen dürfen alle Kinder benennen, wenn sie von jemandem nicht gewickelt werden 
wollen. Dies macht die Kinder selbstbewusster und stärkt sie in ihren eigenen Bedürfnissen und 
Entscheidungen. Alle Kinder werden bei uns im Alltag durch Partizipation eingebunden. So dürfen sie 
verschiedene Sachen mitentscheiden. Dies kann zum Beispiel das Auswählen der Lieder, der Bücher, 
des Tischspruchs, wieviel möchte ich essen und vieles mehr sein. 

Präventionsarbeit der Mitarbeiter  
Die Mitarbeiter/innen haben regelmäßig Zeit sich auszutauschen und die pädagogische Arbeit und 
sich selbst zu reflektieren. Dies findet zum Beispiel in Teamsitzungen oder in Kleinteams statt. Hier 
wird auch Raum für Unzufriedenheiten geboten. Die Teamsitzungen werden mit sachlichem Kontext 
gefüllt und jede Meinung ist willkommen. Innerhalb des Teams werden die Meinungen gehört und 
gegebenenfalls angenommen. Wenn ein Teammitglied anderer Meinung ist, wird gemeinsam nach 
einer Lösung geschaut.  
Die Mitarbeiter haben jedes Jahr die Chance, sich in einem beliebigen Themengebiet weiterzubilden 
und das erworbene Wissen gezielt in ihrer Arbeit anzuwenden.  
Zweimal jährlich haben wir einen pädagogischen Tag, um uns teamintern verschiedenen Themen 
widmen zu können und diese gemeinsam zu erarbeiten. An diesem Tagen ist auch Zeit für den 
Austausch eingeplant. 
So beziehen wir diese Themen auch in unsere Konzeptionsentwicklung mit ein und reflektieren und 
überprüfen stetig unsere Konzeption. 
Die Mitarbeitergespräche können ebenfalls präventiv genutzt werden. Hier können die Mitarbeiter 
auch eine Stärkung seitens der Leitung erhalten.  
Ebenfalls beziehen wir mindestens zweimal im Jahr Supervision mit ein, um auch dort die Chance von 
Prävention nutzen zu können. Dort achten wir genauso darauf, dass die Mitarbeiter auch „Nein“ 
sagen dürfen, wenn dieses Thema gerade nicht passend für sie ist. Die Mitarbeiter können in solch 
einem Fall die Kinder an eine Kollegin verweisen, mit dem Hinweis, dass man selbst keine Antwort 
hat oder man das Thema aus persönlichen Gründen nicht bearbeiten kann.  
Im Kinder- und Jugendhilfegesetz §72a SGB VIII wird vorgegeben, dass bei Einstellung von Personal 
erweiterte Führungszeugnisse eingeholt werden müssen. Alle Mitarbeiter/innen sind dazu 
verpflichtet, diese alle 5 Jahre zu erneuern. Ob ein erweitertes Führungszeugnis vorgelegt werden 
muss, hängt davon ab, welche Art von Einstellung es ist, wie lange sie geht und wie intensiv die 
Person in Kontakt mit den Schutzbefohlenen tritt. Dies wird stets geprüft und dementsprechend 
eingeholt. 
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Ebenfalls zum Schutz der Kinder müssen Mitarbeitende alle 2 Jahre einen Erste Hilfe Kurs für Kinder 
absolvieren.  

Präventionsarbeit der Eltern 
Zu Beginn der Betreuung wird ein Aufnahmegespräch geführt, um alle wichtigen Informationen 
auszutauschen. Hier können die Eltern erste Fragen stellen und bekommen diese fachlich 
beantwortet.  
Durch jährliche Entwicklungsgespräche erhalten die Eltern einen Stand zur Entwicklung ihres Kindes 
und wie es sich im Kitaalltag verhält. Ein Entwicklungsgespräch kann präventiv wirken, wenn Eltern 
sich unsicher sind oder überfordert sein könnten. Aber auch bei Tür- und Angelgesprächen kann dies 
zum Thema werden. Sind es größere Themen, die die Eltern beschäftigen bieten wir zusätzliche 
Gespräche an. Elterninfoabende können mit fachlichem Inhalt gefüllt sein und so die Elternschaft 
informieren. Themen, die von Eltern gewünscht sein können, können jederzeit für einen Infoabend 
genutzt werden. Dazu bitten wir die Eltern dies gezielt beim Personal anzuregen.  Durch die 
Portfolioarbeit und gemeinsame Aktivitäten mit Eltern erhalten die Eltern Einblicke in den Alltag 
ihres Kindes und unserer Einrichtung. 
Wir legen großen Wert auf eine informative Übergabe am Morgen und im Nachmittag. Für uns sind 
dort Informationen wie Schlafenszeit, aktuelle Stimmung und besondere Vorkommnisse wichtig, um 
entsprechend auf die Kinder eingehen zu können und stetig so ihr Wohl im Blick behalten zu können.  
Sollte es Probleme geben, die nicht direkt mit der Leitung oder dem Team geklärt werden können, 
kann der Elternbeirat als Überleitung genutzt werden. Dies kann Hürden abbauen und Ängste 
mildern, damit ein Unwohlsein aufgehoben werden kann.  
In der Kinderkrippe gibt es aktuelle Flyer zu verschiedenen Themen und Infomaterial frei zugänglich 
für Eltern.  
Wir arbeiten eng nach der Wiederzulassungstabelle der Städteregion Aachen. In dieser ist vermerkt, 
wie lange Kinder bei bestimmten Krankheiten zu Hause sein müssen und was es eventuell an 
Besonderheiten bei Krankheiten gibt. Diese Tabelle gibt uns klare Handlungen und die Vorgaben sind 
immer im Sinne der Kinder, um sich vollständig von einer Krankheit kurieren zu können.  
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7.    Unser Verhaltenskodex 
 
Im Rahmen unseres Schutzauftrages haben wir uns darauf verständigt, dass jede Beobachtung, die zu 
der Einschätzung führt, dass es einem Kind nicht gut gehen könnte, oder es nicht gut behandelt wird, 
besprochen werden muss. Dabei ist es wichtig die eigene Einschätzung einzuordnen und zu 
überprüfen. Dies sollte zunächst mit Mitarbeiter/innen geschehen, die das Kind kennen und 
einschätzen können.  
Bei Bestätigung der Einschätzung oder fortbestehender Unsicherheit der eigenen Einschätzung ist die 
Leitung hinzuziehen, die dann alles Weitere veranlasst. Hierzu gehört, die Information an die 
Abteilungsleitung/Träger zu tragen, Einbindung einer insofern erfahrenen Fachkraft, Jugendamt und 
Polizei. Hierzu gehören auch die Information und Einbeziehung der Eltern, je nach Eskalationsstufe. 

Als besonders wichtigen Bestandteil unseres Schutzkonzeptes haben wir uns auf einen 
Verhaltenskodex geeinigt und die folgenden Regeln vereinbart. Ebenfalls ist eine Verhaltensampel 
entwickelt worden. Diese finden sie im Anhang wieder.  

1. Die Arbeit mit den Kindern und Familien, Mitarbeitern, sowie weiteren Angehörigen ist von 
Respekt, Wertschätzung und Vertrauen geprägt. Wir achten die Persönlichkeit und Würde 
aller Schutzbefohlenen. Dies beruht auf Gegenseitigkeit.  

2. Alle Mitarbeiter/innen sind dazu verpflichtet, klare Positionen zu beziehen, zu bearbeiten 
und konkrete Vorgehensweisen zu entwickeln und umzusetzen, um Grenzverletzungen, 
sexuelle Übergriffe und Missbrauch in der Kinderarbeit zu verhindern. 

3. Alle uns anvertrauten Personen werden von jedem Mitarbeiter gleichermaßen vor 
körperlichem und seelischem Schaden, sowie vor Missbrauch und Gewalt geschützt. 

4. Verhalten, welches auf irgendeine Weise abwertend, diskriminierend, gewalttätig oder 
sexistisch ist, wird nicht toleriert und sofort angesprochen. Hierzu beziehen wir offen 
Stellung. 

5. Die Beziehungen zu den Schutzbefohlenen werden transparent und positiv gestaltet. Jede 
einzelne Grenze wird akzeptiert und ohne Wenn und Aber toleriert. Dies 
bezieht sich auf jegliche Zusammenarbeit mit den Kindern und Familien, insbesondere auch 
auf die Intimsphäre von Kindern und Jugendlichen. 

6. Wir achten stetig darauf, jede Form einer Grenzverletzung bewusst wahrzunehmen und 
diese Situationen sofort offen anzusprechen. Bei größeren Konflikten ziehen wir fachliche 
Unterstützung und Hilfe hinzu und informieren die Verantwortlichen auf allen wichtigen 
Ebenen. 
Der Schutz der Kinder und aller Schutzbefohlenen steht dabei immer an erster Stelle. 

7. Die Rolle der pädagogischen Fachkraft besitzt eine besondere Vertrauens- und 
Autoritätsstellung. Wir sind uns bewusst, dass jede Form von gewalttätiger 
Handlung bei Schutzbefohlenen entsprechende disziplinarische und strafrechtliche Folgen 
hat. Ganz gleich, ob es sich um körperliche, seelische oder sexuelle Gewalt handelt. 
8. Die Regeln des Verhaltenskodex gelten auch für alle ehrenamtlich Tätigen und externen 
Beschäftigten in unseren Kindertageseinrichtungen. 

Erlangt man Kenntnisse von einem Sachverhalt, der die Vermutung auf ein Fehlverhalten durch 
Kollegen/innen nahelegt, wird dies unverzüglich der Einrichtungsleitung, der Fachberatung und 
Abteilungsleitung mitgeteilt. Bei Vermutung auf Fehlverhalten der Standort- oder Abteilungsleitung 
wendet man sich an die Fachkraft für Kinderschutz des 
Jugendamtes. Diese steht auch jederzeit beratend zur Seite. Die Kontaktdaten sind unter 
„Netzwerkadressen“ ersichtlich. 
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8.    Der Beschwerdeweg 
 
Alle Kinder sollen in unserer Einrichtung ihre Wünsche und ihre Bedürfnisse, aber auch ihren Unmut 
und Beschwerden kundgeben dürfen. Hierzu sollen sie auch ermutigt werden. Diese Anliegen der 
Kinder werden innerhalb des Teams wertgeschätzt und ernst genommen, sowie angemessen damit 
umgegangen. Kinder, die sich für ihre Bedürfnisse und Rechte einsetzen können, sind viel 
umfangreicher vor Gefahren geschützt, weil sie diese ausdrücken können und erleben, dass sie diese 
äußern dürfen. Wir erarbeiten das gezielt mit den Kindern. Wichtig ist uns, dass alle pädagogischen 
Mitarbeiter den Kindern offen und sensibel begegnen und sich auf die verschiedenen Arten der 
Kommunikation einlassen können, da jedes Kind sich anders äußert oder andere 
Rahmenbedingungen benötigt. So ermutigen wir alle Kinder jeder Zeit im Alltag zu äußern, wenn sie 
etwas nicht möchten oder besonders gern wollen. Dies kann nonverbal durch Körpersprache oder 
verbal passieren. Wir achten dabei auf jedes Verhalten aller Kinder. So kann beispielsweise ein Kind, 
dass sich nicht sprachlich äußern kann, seinen Körper wegdrehen, wenn es etwas nicht will oder die 
Hand entgegenstrecken. Kindern, denen das Ankommen morgens schwerer fällt, werden enger 
begleitet oder den Kindern wird ihr Freiraum gelassen, wenn sie keine Nähe wollen.  
 
Eltern und Angehörige haben die Möglichkeit, sich direkt an die Mitarbeiter der Einrichtung oder die 
Einrichtungsleitung zu wenden. Ein zeitnahes Gespräch wird hier angeboten. Ein/e Mitarbeiter/in der 
Einrichtung ist offiziell als Ansprechpartner/in für Beschwerden benannt wurden. Die 
Ansprechpartner/in ist über unserem Feedbackkasten im Flur namentlich erkenntlich. Auch die 
ehrenamtlich tätigen Mitarbeiter/innen haben die Möglichkeit Beschwerden und Unmut zu äußern. 
In gemeinsamen Gesprächen wird hier regelmäßig Raum geschaffen. Dies gilt auch für die 
Mitarbeiter/innen der Einrichtungen. Die Standort- und Abteilungsleitung ist hier in der Pflicht, 
regelmäßige Personalgespräche anzubieten, Kritik zu hören und angemessen damit umzugehen. Alle 
Mitarbeiter müssen dazu befähigt werden, auch Unmut zu äußern und keine Ängste haben zu 
müssen, etwas anzusprechen. 

Um eine anonyme Beschwerde einreichen zu können, gibt es im Flur bei den Garderoben einen 
Feedbackkasten. Auf diesem Kasten ist diese/dieser Ansprechpartner/in nochmals vermerkt, falls 
doch der Wunsch besteht, sich persönlich zu äußern. Dieser Kasten wird nur von der entsprechenden 
Kollegin geöffnet und verwaltet.  

Jede Beschwerde, ganz gleich von wem sie kommt, muss zeitnah bearbeitet werden. Eine Lösung 
oder ein Gespräch müssen erfolgen. Jedes Anliegen, so klein es auch wirken mag, wird respektiert, 
akzeptiert und ernst genommen. 

Wir führen jährliche Elternbefragungen durch, um uns gezielt den aktuellen Stand in Bezug auf die 
Zusammenarbeit und die Zufriedenheit der Eltern klar zu machen. Diese Befragungen werden von 
uns ausgewertet und eventuell daraus resultierende Veränderungen in die Wege geleitet.  

In unserem Trägerschutzkonzept, welches Sie auf der Homepage des Studierendenwerks Aachen 
finden, ist nochmals das Beschwerdeverfahren deutlicher beschrieben.  

Ebenfalls gibt es einen festen Ablauf der Meldewege bei besonderen Vorkommnissen.  
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Hierzu haben wir den Melde- und Beschwerdeweg bei meldepflichtigen Ereignissen und 
Entwicklungen nach §47 SGB VIII erstellt. Folgende Ereignisse können zu einer Meldung führen: 

• Fehlverhalten von Mitarbeitenden oder anderen Personen 
• Aufsichtspflichtverletzungen (z.B. unbemerktes Verlassen eines Kindes vom Außengelände, 

Kind falscher Person übergeben) 
• Körperliche Übergriffe/körperliche Gewalt (z.B. Schlagen, Kneifen, Treten, Zerren) ausüben, 

fördern oder nicht verhindern 
• Sexuelle Übergriffe/sexuelle Gewalt 
• Psychische Übergriffe/psychische Gewalt 
• Vernachlässigung/Verletzung der Fürsorgepflicht 
• Verletzung der Schweigepflicht bzw. des Datenschutzes, im Zusammenhang mit persönlichen 

Daten oder Anliegen von Kindern oder deren Familien 
• Bekanntwerden von Straftaten/Verdacht auf Straftaten 
• Schwere Unfälle von Kindern (insbesondere Einsatz des RTW) 
• Massive Beschwerden von Eltern, Kindern, Mitarbeitenden oder Außenstehenden (auch in 

Presseberichten oder sozialen Medien) 
• Strukturelle und personelle Rahmenbedingungen (langfristige Unterschreitung der 

Mindestbesetzung, Hinweise auf Mangel persönlicher Eignung…) 
• Betriebsgefährdende Ereignisse (bauliche Mängel, Auswirkungen von Infektionskrankheiten, 

umfangreiche Bau- und Sanierungsmaßnahmen…) 
• Grenzverletzendes und übergriffiges Verhalten durch Kinder 
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Ebenso gehört zur qualitativen Ausrichtung unserer Arbeit auch die Kooperationen mit 
verschiedenen Netzwerken und unterschiedliche Beratungsangebote, die wir für die Familien, Kinder 
und Mitarbeiter bereithalten.  

Unser Anspruch liegt darin, transparent zu arbeiten und somit allen Kindern, Familien und 
Angehörigen das nötige Vertrauen zu geben und entgegenzubringen, um gemeinsam auch schwierige 
Themen anzusprechen und zu bearbeiten.  
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9.    Unser Qualitätsmanagement 
 
Um die Qualität unserer pädagogischen Arbeit sicherzustellen, gibt es verschiedene Aspekte des 
Qualitätsmanagements, die uns besonders wichtig in Bezug auf den Schutz unserer Klientel sind.  
Diese Aspekte beinhalten den Umgang mit neuen Bewerbern, verschiedenen Arten der 
Mitarbeitergespräche und der Umgang mit Verstößen im Rahmen des §8a des SGB VIII 
(Kindeswohlgefährdung). Zur Qualitätssicherung unserer Arbeit nutzen wir die Verhaltensampel 
(siehe Anhang) und stehen eng mit unseren Kooperationspartnern im Austausch, die für die Arbeit 
mit den Kindern bedeutsam sind.  
Wir arbeiten transparent und bringen allen Kindern, deren Eltern und Angehörigen das nötige 
Vertrauen entgegen, um eine gelingende Erziehungspartnerschaft aufbauen zu können. 
Zum Schutz der Kinder ist es uns besonders wichtig, Besuchern und auch neuen Mitarbeitern von 
Anfang an unser Schutzkonzept zu vermitteln. 

Unsere Mitarbeiter haben jederzeit die Möglichkeiten sich Fort- und Weiterzubilden. Hier gibt es 
einen Ablaufplan, der im Trägerschutzkonzept ersichtlich ist. Hierbei wird darauf geachtet, dass jeder 
Mitarbeiter das notwendige Wissen erhält, um alle Kinder bestmöglich zu fördern, sie zu verstehen 
und zielgerichtet auf sie eingehen zu können. 

 
Wir arbeiten mit PQ Sys und erarbeiten, beziehungsweise reflektieren regelmäßig alle Bereiche, die 
für die pädagogische Qualität wichtig sind.  
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10.    Netzwerkadressen/Kooperation 
 
Fachbereich Kinder, Jugend und Schule der Stadt Aachen 
Mozartstraße 2-10, 52064 Aachen 
E-Mail: jugendamt@mail.aachen.de 
„Aachener Kinderschutz Hotline“ 
0241/432 5151 
 
Familien-Service-Büro der RWTH Aachen 
Templergraben 92, 52056 Aachen 
Tel. 0241/8093545  
Mail: familienservice@rwth-aachen.de 
 
Der Paritätische Wohlfahrtsverband in der Städteregion Aachen 
Vaalser Straße 108, 52072 Aachen 
Tel. 0241/87 0005 
Mail: navvabi-garakani@paritaet-nrw.org  
 
Caritas Erziehungsberatungsstelle 
Reumontstraße 7a, 52064 Aachen 
Kategorie: Erziehungs- und Familienberatung 
Tel. 33953/33954, 
Mail: EB-aachen@mercur.caritas-aachen.de 
 
Fachbereich Kinder, Jugend und Schule der Stadt Aachen 
Mozartstraße 2-10, 52062 Aachen 
Kategorie:  Vereinbarung gemäß § 8a Abs. 2 SGB VIII zwischen dem Träger der öffentlichen 
Jugendhilfe und dem Studentenwerk Aachen, Sicherung des Wohles des Kindes  
Tel.: 0241 432-0 
Mail: Kinderjugendschule@mail.aachen.de 
 
Psychosoziale Arbeitsgemeinschaft Städteregion Aachen  
Kategorie: A 53.5 Gesundheitsamt 
Tel. 0241/5198-5349 
Mail: else.beckers@staedteregion-aachen.de 
 
Städteregion Aachen, Kinder, Jugend und Familie 
Zollernstraße 10, 52070 Aachen 
Tel. 0241/51 98-4315,  
www.städteregion-aachen.de 
 
Evangelisches Zentrum für Familien 
Martin-Luther-Straße 16, 52062 Aachen 
Kategorie: Familienbildung, verschiedenste Projekte  
Tel.51 52 949 
Mail: info@zentrum-fuer-familien-aachen.de 
 
 

mailto:familienservice@rwth-aachen.de
mailto:navvabi-garakani@paritaet-nrw.org
mailto:EB-aachen@mercur.caritas-aachen.de
mailto:Kinderjugendschule@mail.aachen.de
mailto:else.beckers@staedteregion-aachen.de
http://www.st%C3%A4dteregion-aachen.de/
mailto:info@zentrum-fuer-familien-aachen.de
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Helene-Weber-Haus 
Oststraße 66, 52222 Stolberg  
Kategorie: Katholisches Forum für Erwachsenen- und Familienbildung 
Ansprechpartner: Frau Siebertz 
 
Bildungswerk Aachen  
Adalbertsteinweg 257, 52066 Aachen 
Kategorie: Bildungsstätte Fachbereich Schule & OGS 
Tel. 0241/512722 
Mail: info@bildungswerkaachen.de 
 
IN VIA Aachen e. V.  
Krefelder Straße 23, 52070 Aachen,  
Kategorie: Familienbildung, verschiedenste Projekte in der Familienbildung 
Tel. 0241/60 908 20 
Mail: zentrale@invia-aachen.de  
 
Lernimpuls Aachen 
Rochus Straße 48 52062 Aachen 
Kategorie: Erste-Hilfe-Kurs 
Mail: info@lernimpuls-aachen.de 
 
Gesundheitsamt der Städteregion Aachen 
Trierer Straße 1 52078 Aachen 
Kategorie: Gesundheitsförderung / Zahnmedizinischer Dienst /Team Sprache & Kommunikation 
(Sprachheilbeauftragte) 
Tel.: 0241/ 51985300.  
Mail: Gesundheitsamt@Staedteregion-Aachen.de 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

mailto:info@bildungswerkaachen.de
mailto:zentrale@invia-aachen.de
mailto:info@lernimpuls-aachen.de
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11.    Schlusswort 
 
Das individuelle Schutzkonzept befindet sich in einem fortlaufenden Entwicklungsprozess. Es wird 
regelmäßig evaluiert, reflektiert, überarbeitet und angepasst. In den Teamsitzungen wird die 
Risikoanalyse, sowie das Schutzkonzept immer wieder bearbeitet. Neue Punkte werden hinzugefügt 
oder bestehende Punkte verändert. 

Die Mitarbeiter agieren stets als „Anwälte der Kinder“. Sie haben den Auftrag sie zu schützen und 
präventiv zu handeln, um sie keiner Form der Gewalt auszusetzen. Sie haben alle Kinder stets im 
Blick, agieren wertschätzend und grenzachtend. Sollte es einen Personalwechsel geben, wird auch 
diese Person von Beginn an mit dem Schutzkonzept vertraut gemacht und alle wichtigen 
Kontaktpersonen werden bekanntgegeben. 
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12.    Anhang 
 
Grafische Darstellung des Verfahrensablaufs: 
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Verhaltensampel: 
 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

• Schadenfreude 
• Autoritäres Erzieherverhalten 
• Stigmatisierung 
• Unsicheres Handeln 
• Überforderung 

• Intime Berührungen 
• Schlagen 
• Bestrafen 
• Bloßstellen 
• Verängstigen 
• Isolieren 
• Fotos auf privaten Handys 

• Positive Grundhaltung 
• Verlässliche Strukturen 
• Flexibel sein 
• Fröhlichkeit 
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Risikoanalyse: 
 

Was gibt es in unserer Einrichtung? Angebote, Räumlichkeiten und Zielgruppen 
Mit welchen Kinder- und Jugendgruppen arbeiten wir? Welche Angebote gibt es in unserer 
Einrichtung? (z. B. Hausaufgabenhilfe, Jugendgruppen, Projektarbeit, Jugendfreizeiten ...) 

• Wir betreuen Kinder im Alter von 4 Monaten bis zum 3. Geburtstag. Unsere Arbeit umfasst 
Angebote für Kinder sowie für Eltern. Die Betreuung wird von gemeinsamen Angeboten zur 
Zusammenarbeit mit den Eltern abgerundet.  

• Wir haben innerhalb der Einrichtung 2 verschiedene Gruppen mit je 11 Kindern und 
mindestens 3 Fachkräften.  

• Jede Gruppe hat je einen Schlafraum und einen Gruppenraum. Des Weiteren haben wir 
einen Wasch- und Toilettenraum, eine Küche, einen Multifunktionsraum, einen Flur, ein 
Büro, ein Kellerraum mit Heizungsanlage, 1 Treppenhaus, ein Abstellraum für Bastelmaterial, 
ein Abstellputzraum, ein Toilettenraum mit Erwachsenentoilette, zwei Balkone, ein 
Tresorraum und ein Außengelände. 
 

Gibt es Personen mit besonderem Schutzbedarf? (z. B. Kinder/Jugendliche mit Behinderungen, 
Kinder/Jugendliche mit Fluchterfahrungen …) 

• Unser Augenmerk liegt im Besonderen auf alle unsere zu betreuende Kinder, die sich 
sprachlich noch nicht äußern können, sowie Kinder mit Teilhabebedarf. 
 

Welche Räumlichkeiten nutzen wir?  

• Alle Räumlichkeiten im Erdgeschoss werden von allen Kindern und den Erzieher*innen 
genutzt. Es gibt verschiedene Bereiche, die nur mit Aufsicht genutzt werden dürfen.  

• Manche Bereiche stehen nur den Fachkräften oder dem Reinigungspersonal zur Verfügung. 
Das ist unteranderem der Keller, der Abstellraum für Bastelmaterial, der 
Personaltoilettenraum und der Tresorraum.  
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Risikobewertung:  Was können Gefährdungsmomente sein? 
 

Wie hoch und wahrscheinlich ist das Risiko? 

• Die Gefahr, dass sich ein Kind innerhalb der Einrichtung verletzten könnte, ist relativ hoch. 
Dies sind allerdings ganz alltägliche Gefahren (fallen, stolpern, ...), die überall drohen und 
somit alltäglich sind.  
Da das Team stets in einem engen Austausch ist, ist das Risiko einer Gefährdung ausgehend 
vom Fachpersonal niedrig. Wir befinden uns stets im Austausch über verschiedene 
Situationen.  
 

Was können zukünftige Maßnahmen zur Abwendung sein? 

• Da wir bereits jetzt schon eng im Austausch sind und wir innerhalb des Teams merken, dass 
es uns stärkt und Sicherheit gibt, werden wir auch in Zukunft weiter eng im Austausch 
bleiben.  
Um die Sicherheit in den Schlafräumen weiter aufrecht zu erhalten, werden wir immer zu 
zweit oder eben mit eingeschaltetem Videobabyphone die Kinder zum Schlafen bringen.  
Um den Eltern einen Rahmen für eventuelle Beschwerden Raum zu geben, werden wir in der 
Einrichtung einen Feedbackkasten aufhängen. Dieser soll dazu dienen, Kritik auch anonym 
mitteilen zu können. Ebenfalls dazu wird es eine Mitarbeiterin geben, die sorgsam mit 
Beschwerden umgeht und sich diesen zur Klärung annimmt. Diese Mitarbeiterin wird 
namentlich am Feedbackkasten ausgeschildert werden.  
Ebenfalls werden immer wieder Fachkräfte Fortbildungen und Seminare zu dem Thema 
Kinderschutz machen um uns dort auch weiterentwickeln zu können.  
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Räumliche Gegebenheiten/Innenräume 

 Ja teilweise Nein 
Gibt es abgelegene, nicht einsehbare 
Bereiche (auch Keller und Dachböden) 

x   

Gibt es Räumlichkeiten, in die sich die 
Besucher*innen bewusst zurückziehen 
können? 

x   

Werden die oben genannten Räume 
zwischendurch ‚kontrolliert‘? 

x   

Können alle Mitarbeitenden die 
Räume nutzen? 

x   

Gibt es Personen, die regelmäßig 
Zutritt zu den Räumlichkeiten haben 
und sich dort unbeaufsichtigt aufhalten 
(externe Hausmeister*innen, 
Handwerker*innen)? 

X  
(Reinigungskraft 
außerhalb der 
Betreuungszeit) 

  

Werden Besucher*innen, die nicht 
bekannt sind, direkt angesprochen 

x   

 

 

Räumliche Gegebenheiten/Außenräume 

 Ja teilweise Nein 
Gibt es abgelegene, nicht einsehbare 
Bereiche auf dem Grundstück 

x   

Ist das Grundstück von außen einsehbar?   x 
Ist das Grundstück unproblematisch zu 
betreten? 

x   

Gibt es Personen, die regelmäßig Zutritt zu 
den Räumlichkeiten haben und sich dort 
unbeaufsichtigt aufhalten (externe 
Hausmeister*innen, Handwerker*innen)? 

 x  

 

Erläuterungen zu teilweise 

Handwerker werden eingewiesen, können aber dann unbeaufsichtigt arbeiten. Die Kinder können je 
nach Aufgabe der Handwerker beispielsweise Gärtner mit dem Personal eine Hälfte des Gartens 
nutzen.  
Es werden keine Kinder mit Handwerkern alleine gelassen. Handwerker sind nur alleine in 
Räumlichkeiten, wenn keine Kinder im Raum sind.  
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Personalverantwortung/Struktur der Einrichtung  

 Ja  teilweise Nein 
Werden erweiterte Führungszeugnisse 
regelmäßig von ehrenamtlich und 
beruflich 
Mitarbeitenden neu eingefordert 

x   

Gibt es Fortbildungen für 
Leitungspersonen (Mitarbeitende mit 
Personalverantwortung) zum Thema 
‚Schutz vor (sexualisierter) Gewalt? 

 x  

Gibt es Fortbildungen für neben- und 
hauptberuflich Mitarbeitende zum 
Thema 
‚Schutz vor (sexualisierter) Gewalt‘? 

 x  

Steht in den Institutionen/in allen 
Bereichen entsprechendes 
Informationsmaterial 
und Fachliteratur zur Verfügung? 

x   

Sind Zuständigkeiten und informelle 
Strukturen verlässlich und klar geregelt? 

x   

Gibt es Regeln für den angemessenen 
Umgang mit Nähe und Distanz? 

x   

Sind allen Mitarbeitenden die Regeln 
bekannt? 

x   

Entstehen in der Arbeit besondere 
Vertrauensverhältnisse? 

x   

Übernimmt die Leitung ihre 
Verantwortung? Interveniert sie, wenn 
sie über Fehlverhalten informiert wird? 

x   

Hat der Schutz der Kinder und 
Jugendlichen Priorität vor der Fürsorge 
gegenüber Mitarbeitenden? 

x   

Gibt es Regelungen zu Themen wie z. B. 
Privatkontakte, Geschenke u. Ä.? 

x   

Gibt es ein verbindliches und 
verlässliches Beschwerdemanagement? 

x   

Gibt es eine offene Kommunikations- und 
Feedback-Kultur? 

x   

Werden neue Mitarbeitende bevorzugt 
aus den ‚eigenen Reihen‘ eingestellt? 

 x  

 

Erläuterungen zu teilweise 

Fortbildungen für Leitung oder Mitarbeiter zum Thema Gewalt können nach Interesse gebucht 
werden.  
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Konzepte 

 Ja teilweise Nein 
Hat die Einrichtung ein klares pädagogisches Konzept 
für die Arbeit mit Kindern 
und Jugendlichen? 

x   

Gibt es konkrete Handlungsanweisungen 
für Mitarbeitende, was im pädagogischen 
Umgang erlaubt ist und was nicht? 

x   

Gibt es Körperkontakt und Berührungen? x   
Dürfen Kinder mit nach Hause genommen werden?   x 
Gibt es Bevorzugungen oder Benachteiligungen von 
einzelnen Kindern oder Jugendlichen durch 
Mitarbeitende? 

  x 

Wird sexualisierte Sprache toleriert?   x 
Wird jede Art von Kleidung toleriert?   x 
Ist die Privatsphäre der Kinder und Jugendlichen und 
der Mitarbeiter*innen definiert? 

x   

Dürfen Räume abgeschlossen werden, wenn 
Personen sich darin befinden? 

  x 

Gibt es ein sexualpädagogisches Konzept?   x 
 

Erläuterungen zu teilweise 

Bei „wird jede Art von Kleidung toleriert“: Bei den Kindern ja, Mitarbeiter sollten für das Arbeitsfeld 
schon angemessen gekleidet sein (z. B. nicht aufreizende Kleidung tragen). 
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Bestehende Informationen, Partizipation und Präventionsangebote  

 Ja  teilweise Nein 
Werden Kinder, Jugendliche, Sorgeberechtigte über 
Maßnahmen des Schutzes junger Menschen 
informiert? 

x   

Sind an der Erstellung und Weiterführung 
des Schutzkonzeptes oben genannte Gruppen 
beteiligt? 

 x  

Ist eine Beschwerdemöglichkeit für alle 
relevanten Beteiligten vorhanden? 

x   

Haben alle beteiligten Personen (Mit- 
arbeitende, Kinder, Jugendliche) Zugang 
zu den nötigen Informationen (Regelwerk, 
Beschwerdemöglichkeiten etc. 

x   

Sind die Informationen für alle verständlich 
(Übersetzungen, leichte Sprache, 
geschlechtssensibel etc.) 

  x 

Gibt es einen Handlungsplan (Interventionsplan, 
Handlungskette), in dem für einen Verdachtsfall die 
Aufgaben und das Handeln konkret geklärt sind 

x   

Gibt es vertraute, unabhängige, interne bzw. externe 
Ansprechpersonen, die im altersgerechten Umgang 
geübt sind? 

x   

 

Erläuterungen zu teilweise 

Zur Weiterführung des Schutzkonzeptes haben teilweise Eltern vom Elternrat Einfluss.  

Kinder sind zum Teil noch zu jung um die Regeln einzusehen, wobei diese die Regeln schon gut 
verinnerlichen.  

 

 


	Präventions- und Schutzkonzept  Kinderkrippe Piccolino Melatener Straße 39 52074 Aachen
	1.    Einleitung  Unser einrichtungsspezifisches Schutzkonzept leitet sich aus dem Schutzkonzept des Studierendenwerks ab und basiert auf den Kinderrechten der UN-Kinderrechtskonvention. Die verschiedenen Teams in den Einrichtungen erarbeiteten dieses...
	2.    Kinderrechte  Bereits 1989 wurden erstmals die Kinderrechte in der UN-Kinderrechtskonvention festgelegt. 1992 unterschrieb auch Deutschland diese Rechte und verpflichtete sich dazu, die Rechte im Grundgesetz zu verankern.
	Daraus wurden 10 Kinderrechte gefasst:
	3.    Sexualpädagogik  Da wir nach den Bildungsgrundsätzen arbeiten, ist es uns wichtig, alle Kinder mit ihrer Entwicklung im Blick zu haben. Da in den Bildungsgrundsätzen auch das Themengebiet Körper, Gesundheit und Ernährung aufgegriffen wird, integ...
	Wickeln/WC
	Schlafen
	Hygiene
	Essen
	Küche
	Außengelände

